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Ein Patricia Vanhelsing-Roman

von Alfred Bekker

Der Umfang dieses Buchs entspricht 105 Taschenbuchseiten.

Mein Name ist Patricia Vanhelsing und – ja, ich bin tatsächlich mit dem berühmten Vampirjäger gleichen Namens verwandt. Weshalb unser Zweig der Familie seine Schreibweise von „van Helsing“ in „Vanhelsing“ änderte, kann ich Ihnen allerdings auch nicht genau sagen. Es existieren da innerhalb meiner Verwandtschaft die unterschiedlichsten Theorien. Um ehrlich zu sein, besonders einleuchtend erscheint mir keine davon. Aber muss es nicht auch Geheimnisse geben, die sich letztlich nicht erklären lassen? Eins können Sie mir jedenfalls glauben: Das Übernatürliche spielte bei uns schon immer eine besondere Rolle.

In meinem Fall war es Fluch und Gabe zugleich.xx
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Maraguene, die Druidin, starrte auf das lodernde Feuer, das von halb versteinerten Knochen umgrenzt wurde.

Die Flammen tauchten das Gesicht der jungen Frau in ein weiches Licht. Das lange, rotstichige Haar fiel ihr bis weit über die Schultern.

Schatten tanzten an den feuchten Wänden des gewaltigen Höhlengewölbes...

Es war keine gewöhnliche Höhle...

Hunderte von bleichen Totenschädeln waren an der gewölbeartigen Kuppel befestigt, die die Höhlendecke bildete.

Seit Urzeiten hingen diese Schädel dort. Der Blick eines jeden von ihnen war genau ausgerichtet. Sie sahen in die Mitte der Höhle.

Dorthin, wo das Feuer brannte.

Die junge Frau schloss die Augen, breitete die Arme aus und murmelte kaum verständliche Worte vor sich hin.

Sie versuchte, sich zu konzentrieren...

Ihr Götter des Alten Volkes, gebt mir eure Kraft! Lasst sie durch mich hindurchfließen und mich damit Gutes tun...

Ihr feingeschnittenes Gesicht verzog sich wie unter Schmerzen.

Ihre Haut verlor die Farbe. Sie wurde totenbleich...

Irgend etwas ist dort!, wurde es ihr klar. Irgend etwas, das nicht hier her gehört...

Sie griff sich an die Schläfen.

Dieser pochende Schmerz...

Ihre Augen öffneten sich. Pupillen und Iris waren nicht mehr zu sehen. Das gesamte Auge war von einem hellen Blauton erfüllt.

Ihr Alten Götter! Was ist das nur?

Sie griff vor sich, wo ein eigenartig geformter Totenschädel auf dem Boden lag. Ein Schädel mit seltsamen Verwachsungen und...

...zwei Gesichtern!

Ihre Hände hoben den zweigesichtigen Schädel langsam an und zitterten dabei.

Eine fremde geistige Macht!, durchzuckte es sie. Das ist es, was ich fühle... Nein, das ist nicht die Macht der Götter des Alten Volkes... Die wäre mir vertraut!

Maraguene schauderte.

Sie hatte das Gefühl, als ob eine eisige Hand sich auf ihre Schulter gelegt hätte.

Sie spürte instinktiv, dass hier etwas vor sich ging, das sie nicht mehr kontrollierte. Etwas, dass mit ihrem Zauberritual kaum etwas zu tun haben konnte...

Schritte waren jetzt zu hören. Sie hallten zwischen den Höhlenwänden wider.

Die junge Frau erhob sich.

Ungläubig blickte sie sich um, während aus den verschiedenen dunklen Höhlengängen, die von diesem hohen Schädelgewölbe sternförmig ausgingen, jetzt mit langen, weißen Gewändern bekleidete Gestalten traten. Sie trugen in der Rechten Fackeln, deren Flammen hoch aufloderten.

Mit der Linken hielten sie eigenartige, bronzefarbene Masken, die ausgesprochen konturlos wirkten. Lediglich die Augenlöcher waren klar erkennbar, sonst waren sie so glatt, als handelte es sich um Rohlinge, die ausgearbeitet werden mussten.

"Was tut ihr hier?", rief Maraguene. "Und wer seid ihr?"

Die Weißgekleideten blieben stehen.

"Wir sind hier, weil wir Ihre Hilfe brauchen, Maraguene", sagte einer von ihnen.

Es handelte sich um einen hageren Mann in den Fünfzigern, dessen Gesicht einen ausgesprochen aristokratischen Eindruck machte.

Maraguene sah ihn fassungslos an.

"Sie, Professor von Schlichten?"

Der Angesprochene nickte.

"Sträuben Sie sich nicht, Maraguene... Sie sind eine Frau mit einer überaus starken übersinnlichen Begabung. Aber die Macht, der wir dienen, ist stärker. Ihr Widerstand würde nur Ihre Leiden verlängern..."

"Gehen Sie! Sie entweihen diesen Ort!", rief Maraguene. "Die Götter des Alten Volkes werden so einen Frevel nicht ungesühnt lassen!"

Von Schlichten lächelte matt.

"Die Macht, der wir dienen ist auf jeden Fall stärker, Maraguene... Du solltest dich fügen! Um deinetwillen!"

Wie auf ein geheimes Zeichen hin nahmen die Weißgekleideten ihre bronzefarbenen Masken und hoben sie vor ihre Gesichter.

Mit einem Zischlaut verschmolzen die Masken auf gespenstische Weise mit den Gesichtern ihrer Träger. Das eigenartige, goldähnliche Metall, aus dem sie bestanden, veränderte seine Form. Die Masken schmiegten sich an die Gesichter ihrer Träger an, bildeten deren Züge nach.

Maraguene erstarrte.

Sie fühlte den furchtbaren Druck einer fremden geistigen Macht hinter ihren Schläfen. Sie presste die Hände dagegen.

Tierische, knurrende Laute gingen indessen von den Maskenträgern aus. Sie kamen näher und ihre Maskengesichter veränderten sich aufs Neue.

Sie bildeten jetzt nicht mehr die menschlichen Züge ihrer Träger ab, sondern verformten sich zu grotesken, tierhaften Fratzen, die an die Geistergesichter erinnerten, wie man sie in den Schnitzereien von Totempfählen finden konnte.

Die Weißgewandeten näherten sich von alle Seiten.

Ein Singsang erhob sich.

"Macanuet ketasarem Cayamu...", murmelten die Maskenträger, während sie sich Maraguene weiter näherten.

Die Druidin schrie, presste die Hände gegen den Kopf und taumelte zu Boden. Dicht neben dem Feuer kam sie zu Boden.

Der doppelgesichtige Schädel entfiel ihren zitternden Händen, fiel direkt in die Flammen. Meterhoch, fast wie bei einer Explosion, schossen sie empor und veränderten ihre Farbe. Die Flammen wurden blau, wie Maraguenes Augen. Fast bis zur Decke dieses Höhlengewölbes züngelten sie empor, um im nächsten Moment völlig zu verlöschen.

Maraguene lag reglos auf dem Boden, zusammengekrümmt wie ein Fötus. Sie schien bewusstlos zu sein.

Einer der Maskenträger ging auf sie, während die anderen eine Art Kreis bildeten.

Der Maskenträger kniete sich neben die am Boden liegende junge Frau, fasste sie bei der Schulter und drehte sie herum.

Seine Maske verlor indessen die tierhaften Züge. Die großen Reißzähne und das gewaltige Maul bildeten sich zurück. Von Schlichtens menschliche Züge bildeten sich auf dem Metall naturgetreu ab.

Von Schlichten ergriff mit beiden Händen die Ränder der Maske, die sich daraufhin mit einem zischenden Geräusch löste. Die untrennbar erscheinende Verbindung zwischen seinem Gesicht und dem eigenartigen Metall, aus dem die Maske gefertigt war, existierte nicht mehr. Die Maske verlor jegliche Kontur, war wieder glatt und ähnelte nun dem schlichten Helmvisier eines Ritters.

Von Schlichten nahm die Maske ab.

Er lächelte kalt.

"Werde eine von uns, Maraguene!", flüsterte er. "Werde eine Dienerin von Cayamu!"

Der Chor der anderen Maskenträger antwortete ihm dumpf.

"Macanuet ketasarem Cayamu!"

Beinahe zärtlich legte von Schlichten der bewusstlosen Maraguene die Maske an. Mit einem zischenden Geräusch verschmolz sie mit ihrer Haut und bildete in atemberaubender Perfektion ihre Gesichtszüge wider.

"Du wirst es nicht bereuen, Maraguene", flüsterte von Schlichten. "Das Ende der Welt steht vor der Tür und die große Katastrophe naht... Aber für dich wird es jetzt Rettung geben. Auf Cayamus Welt, im Schein der Doppelsonne!"
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Ich saß an einem gedeckten Tisch bei Antonio's, einem der zahlreichen italienischen Restaurants in London. Kerzen brannten und tauchten das Gesicht meines Gegenübers in ein weiches Licht. Es war Tom, der Mann, den ich liebte.

Tom Hamiltons meergrüne Augen musterten mich.

"Worüber denkst du nach, Patti?", fragte ich.

Wir hatten beide einen ziemlich harten Tag im Dienst der LONDON EXPRESS NEWS hinter uns, bei dem wir beide als Reporter angestellt waren. Allerdings hatten wir uns heute noch nicht gesehen, denn als ich ins Redaktionsbüro gekommen war, war Tom längst zu einem Interview unterwegs gewesen.

Zwischendurch hatten wir kurz per Handy miteinander gesprochen und uns für den Abend hier verabredet.

Tom nahm meine Hand und hielt sie zärtlich.

"Irgend etwas ist los", sagte er. "Ich kenne dich doch...

Was beschäftigt dich?"

"Weißt du, ich bin heute bei der Arbeit im Archiv auf ein sehr merkwürdiges Foto gestoßen..."

"Deinem Gesicht nach, zeigt es mich in flagranti mit der Redaktionssekretärin..."

Ich hob die Augenbrauen und musste unwillkürlich lächeln.

"Wäre es denn möglich, dass so ein Foto auftaucht?", erwiderte ich.

"Wenn ich jetzt ja sage, haben wir garantiert keinen schönen Abend mehr!"

"Da du nicht sofort nein gesagt hast, haben wir den sowieso nicht mehr!"

Wir lachten beide.

Dann atmete ich tief durch, unsere Blicke trafen sich und verschmolzen miteinander. Ein heißer Schauer lief mir dabei den Rücken hinunter. Ich liebe dich, Tom!, dachte ich.

"Nun sag schon", meinte er. "Was verdirbt dir so die Laune? Bevor das nicht raus ist, bist du mit deinen Gedanken doch nicht bei Antonio's Küche oder diesem vorzüglichen Lambrusco..."

"Du hast recht", gab ich zu.

"Also?"

"Es geht um Dietrich von Schlichten..."

"Den Archäologie-Professor, mit dem wir in den Anden waren?"

"Genau."

Zusammen mit Dietrich von Schlichten und seinem Forscherteam waren wir vor einigen Wochen in die Tiefen des fast 4000 Meter hoch in den südamerikanischen Anden gelegenen Titicaca-Sees hinabgetaucht und auf eine rätselhafte, von grauenerregenden Krakenmonstern bevölkerte Ruine einer Unterwasserstadt gestoßen, die nun nach einem Unterwasserbeben im Seegrund begraben war. Die Freude darüber, überhaupt an dieser Expedition teilnehmen zu können, hatte mich zunächst übersehen lassen, dass von Schlichten mich aus einem ganz bestimmten Grund mitgenommen hatte. Er hatte gewusst, dass ein Kontakt zu den Maquatli genannten Krakenwesen vermutlich nur durch ein übersinnlich begabtes Medium möglich war - so wie es auch die einheimischen Indios seit Jahrhunderten praktizierten.

"Weißt du Tom, ich bin seit unserer Rückkehr aus Südamerika einfach nicht über die Tatsache hinweggekommen, dass Dietrich von Schlichten von Anfang an über die Tatsache Bescheid wusste, dass ich über eine leichte übersinnliche Begabung verfüge."

Ich gab mir nämlich alle Mühe, dies so geheim wie irgend möglich zu halten, denn allzu oft hatte ich gesehen, dass es für den Betreffenden nur Unglück mit sich brachte, wenn seine Fähigkeiten bekannt wurden. Das Schicksal meiner - ebenfalls parapsychich begabten - Mutter war mir dabei immer eine Warnung.

Im Grunde genommen wussten nur sehr wenige Menschen über meine Fähigkeit Bescheid, die sich vornehmlich in seherischen Träumen und Visionen äußerte.

Einer dieser Menschen war meine Großtante Elizabeth Vanhelsing - für mich Tante Lizzy - bei der ich nach dem frühen Tod meiner Eltern aufgewachsen war. Sie hatte mich erst auf meine Gabe, wie sie es immer genannt hatte, aufmerksam gemacht und mir dabei geholfen, sie als Teil meiner selbst zu akzeptieren.

Und natürlich wusste auch Tom Hamilton Bescheid.

Der Mann, den ich liebte und mit dem ich schon eine ganze Reihe von Abenteuern bestanden hatte, in denen die Welt des Übersinnlichen eine nicht unerhebliche Rolle gespielt hatte.

Tom zuckte die Achseln.

"Worauf willst du hinaus?", fragte er.

"Erinnerst du dich an die Erklärung, die mir von Schlichten in Südamerika gab, als ich ihm auf den Kopf zu sagte, dass er mich nur meiner Begabung wegen mitgenommen hätte?"

"Er hat über dich recherchiert, Patti. Klingt doch plausibel."

"Ich war immer sehr vorsichtig."

"Patti, du bist selbst Rechercheurin und weißt doch, was man alles über einen Menschen herausfinden kann, selbst wenn man lediglich öffentlich zugängliche Quellen benutzt! Es ist erstaunlich! Internet, Archive, Bibliotheken... Die Informationen liegen heutzutage auf der Straße! Man muss aus der Datenflut nur das richtige herausfiltern und wissen, wo man ansetzen kann... Aber was sag' ich dir! Du ist doch selbst eine Meisterin darin!"

"Ja, ja..."

"Er hat deine Artikel analysiert und mit anderen Informationen abgeglichen. Denk nur an das Archiv deiner Großtante, in dem sie alle nur erdenklichen Informationen über außergewöhnliche Ereignisse oder übersinnlich begabte Personen, Okkultismus und verwandte Gebiete sammelt. Sie trägt ein Informationsschnipselchen zum anderen, sammelt sie sorgfältig. So entsteht dann nach einiger Zeit auch das Bild eines Menschen, über den man eigentlich gar nichts wissen dürfte..."

"Tom, ich wollte das ja gerne glauben und ich habe mir genau diese Argumente auch immer wieder selbst vorgebetet... Bis ich auf das Foto stieß..."

Ich griff zu meiner Handtasche und holte den vergilbten Ausschnitt hervor.

Es stammte aus der schottischen Lokalausgabe der LONDON EXPRESS NEWS, die allerdings nach kurzer Zeit wieder eingestellt worden war, weil sie sich wirtschaftlich einfach nicht getragen hatte. Das Bild zeigte Dietrich von Schlichten im Gespräch mit einem anderen Mann, der nicht namentlich erwähnt wurde. Der dazugehörige Artikel trug den Titel NAHT DAS ENDE DER WELT? - KONGRESS DER PROPHETISCHEN GESELLSCHAFT TAGTE.

Tom sah sich das Bild und den Artikel eingehend an und zuckte dann mit den Schultern.

"Ich muss gestehen, dass ich noch immer nicht so recht weiß, worauf du nun eigentlich hinauswillst, Patti!"

"Darauf, dass es viel mehr Sinn macht, anzunehmen, dass von Schlichten vielleicht Teil einer sehr mächtigen Organisation ist. Einer Organisation, die ganz andere Möglichkeiten der Informationsbeschaffung hat und im übrigen auch über mich sehr gut Bescheid wissen dürfte..."

"Sprichst du von dieser PROPHETISCHEN GESELLSCHAFT, von der hier die Rede ist?"

"Die PROPHETISCHE GESELLSCHAFT ist eine Tarnorganisation, hinter der wahrscheinlich der ORDEN DER MASKE steckt."

"Der Name kommt mir bekannt vor", meinte er ernst.

Tom war bereits während seiner Zeit als Agentur-Korrespondent in Asien auf die Machenschaften dieser Weltuntergangssekte gestoßen. "Ich muss gestehen, dass ich allerdings nicht mehr über diese Vereinigung weiß, als dass sie äußerst skrupellos ist und auch vor Mord nicht zurückschreckt."

Ich nickte. "Die Mitglieder des ORDENS DER MASKE glauben daran, dass in Kürze das Weltenende kommt. Sie stehen über ihre Masken in Verbindung mit Cayamu, einem mysteriösen Wesen, das auf dem Planeten einer Doppelsonne lebt. Im Augenblick der großen Katastrophe wird Cayamu seine Anhänger entmaterialisieren und in seine Welt holen. Zuvor ist es die Aufgabe der Ordensmitglieder, auf den Weltuntergang durch Terror und Sabotage hinzuarbeiten. Und dadurch, dass sie Verbindungstore zwischen Cayamus Welt und der Erde errichten..."

"Das Geschwätz von Verrückten!", meinte Tom. "Ich erinnere mich an deine Artikel darüber... Ich war erst kurze Zeit hier bei den NEWS!"

"Tom, ich war auf Cayamus Welt", sagte ich. "Zu gerne würde ich glauben, dass es sich nur um - wenn auch gefährliche - Verrückte handelt. Aber Cayamu existiert wirklich!"

"Davon stand aber nichts in deinen Artikeln!"

"Glaubst du, Swann hätte es gedruckt?"

"Er hätte dich zum Arzt geschickt!"

"Genau."

Tom legte den Artikel auf den Tisch. Ich deutete mit dem Finger auf den Mann, der neben von Schlichten stand. "Das ist Sir Charles Grayer, der in der Hierarchie des ORDENS eine wichtige Rolle spielte..."

"Spielte?", echote Tom.

"Er starb in den Wäldern Yukatans..."

"Du bist damals dorthin gereist, nicht wahr?"
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